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Betr .: Anzeige von leerstehenden und gekündigten

Wohnungen.
Verirdnu » ,

Auf Grund des § 9d des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur
— auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Vermieter von 1 und 2 Zimmerwohnungen , ein¬
zelnen Räumen von Wohnungen , Schlafstellen und
sonstigen za Wohnzwecken geeigneten Räumen , wre
Läden , Niederlagen , Schuppen haben auf öffentliche
Aufforderung der Kriegsamtstelle oder Kriegsamt-
nebenstelle dieser oder den von ihr jit benennenden
Stellen unverzüglich Anzeige zu erstatten , sobald einer
der bezeichneten Räume leerftcht oder gekündigt ist.

2 . Die Meldung muß enthalten:
a) Namen und Wohnung des Vermieters , Straße,

Hausnummer , Stockwerk;
d) Lage der Schlafstelle,̂ ob Vorder -, Hinterhaus

oder Seitengebäude sowie Stockwerk;
c) Zeitpunkt des Freiwerdens;
ck) ob männliche oder weibliche Schläfer in Betracht

kommen: .
e) Preis für den Tag vlder die Woche;
k) zu welchen Tageszeiten die Wohnung rc. besichtigt

werden kann;
x) sonstige zweckdienliche Angaben.

3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jl (in Worten fünf¬
zehnhundert Mark ) bestraft . ,

Frankfurt  a . M ., den 29. Oktober 1917.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stell». Kommandierende General:
Riedel,  Generalle utnant.  _

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Die gedruckten Nachrichten über die allgemeine Waisen¬

pflege für 1916 lasse ich Ihnen in den nächsten Tagen zur
zweckmäßigen Verteilung an Gemeindeangehörige zugehen.
Nach der Verteilung sind die Sammellisten für die fteiwil-
ligen Beiträge in der bisherigen ZVeise bei allen Familien
zur Einzeichnung der Beiträge vorzulegen.

Die Beträge sind binnen 14 Tagen nach der Einsamm-
luna an die zuständigeLandesbankstelle abzulrefern.

Die einzelnen mit der Quittung des Kasfenbeamten der
betr . Landesbankstelle versehenen Sammellisten smv mir
bis zum 15. Dezember d. Js . einzureichen.

St . Goarsausen , den 7. November 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V .r Steup . _ _

Höchstpreise für Aepfel und Birnen.
Es sind heute folgende Höchstpreise bis zum lo . Dezem¬

ber in Kraft.

Aepfel:
Gruppe 1
Gruppe 2
Gruppe 3
Gruppe 4

Birnen:
Gruppe t
Gruppe 2
Gruppe 3

St . Goarshausen , den 13. November 1917.
Krirgswirtschastsstelle des Kreises St . Goarshausen.

A. Fuchs.

Erzeuge- Groß¬ Klein¬
Höchst¬ handels¬ handels¬
preis preis preis

44 — M 50 - M' 54 - M.
27,50 31,50 „ 35,50 „
11,- „ 13. - ., 14,— „
22 - „ 2b, — „ 27,- „

38,50 „ 43 50 „ 46 , - „
22 - „ 25, - „ 27 - ..

8 50 .. 11 — .. 12,— ..

Berichtigung.
In der Verordnung betr . den Gebrauch der Schußwaffe

durch Forst - und Jagdbeamte , vom 21. 9. 1917, muß es im
§ 2 Zeile 4, statt § 23 heißen 8 28.

Stellv . Generalkommando 8. Armeekorps.
Abteilung III.

Der neue Bankdirektor.
Roman von Retnhold Ortmann.

52) ' (Nachdruck verboten.)

Ich bin ein Caballero , Sennor ! Und so weit die
Geschichte meines Geschlechts in die Jahrhunderte zuruck-
reicht — noch niemals hat ein del Vasco sich ungestraft
beschimpfen lassen. Ich müßte mich meines Namens und
meiner Abstammung schämen, wenn ich eine Beleidigung
wie diese ungelühnt ließe. Ueberlegen Sie also wohl , was
Sie da tun wollen ! Nur m Ihrem eigenen Interesse ge
schieht es, wenn ich Ihre Erklärung trotz alledem noch
nicht als die letzte ansehe. Ich gebe Ihnen v̂ierund-
zwanzig Stunden Bedenkzeit für Ihren
wäre ein Unglück nicht nur für meine arme Tochter, sondern
auch für Sie , wenn Sie sich bis dah»n nicht auf Ihre
Pflichten zu besinnen vermöchten."

Ich werde zu jeder Att von Genugtuung bereit sein,
Mus die Sie nach meinen Ehrbegriffen einen Anspruch
haben , Sennor del Basco, " war Werners gemessene Ent¬
gegnung . „Aber ich darf diese Angelegenheit damit wM
als für jetzt erledigt betrachten ; denn ich habe Ihnen noch
eine geschäftliche Mitteilung zu machen. Ich muß Sie er¬
suchen. Ihre Tätigkeit für die La -Plata -Bank m,t dem
heutigen Tage einzustellen. Man wird Ihnen Ihr Gehalt
zunächst noch fortzahlen , und eine endgültige Regelung des
Verhältnisses wird von der Entscheidung des Aufsichtsrates
abhängig sein, die ich unverzüglich einzuholen gedenke.

’ Don Manuel starrte ihn an, als hätte er in einer un¬
verständlichen Sprache zu ihm geredet. Die hoheitsvolle
Haltung , in der er sich noch soeben auf die makellose Fa-
milieneyre der del Vasco berufen hatte, war unter der
li .rderschlnettcrnden Wucht dieser Eröffnung einer kläglichen
" ' - ' " gewichen, und in seiner grenzenlosen Be-

- ein wahrhaft mitleidswürdiges Bild des
Gebrochenheit
ftürzung bot er

Iainnwrs . Ihr Ernst nicht sein, Sennor, " stieß er mit
zuckenden Lippen hervor, „dazu haben Sie kein Recht.

Oer deirtscke Tagesbericht.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

14. November , vormittags : t
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
In Flandern lebte das Artilleriefeuer erst am Abend

wieder auf ; es nahm bei Dixmuiden und nördlich von Pas-
schendaele erhebliche Stärke an.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
und mazedonische Front nichts Besonderes.nwirirT*"—* - »>11111111B

" " „Sie werden es mir überlaffen inüffen. zu entscheiden,
wie weit meine Befugnisse reichen. Es steht Ihnen natür¬
lich frei, sich auch Ihrerseits an den Aufsichtsrat zu wen¬
den — bis zun, Eintreffen der Antwort aber muß es bei
dem, was ich Ihnen soeben sagte, sein Bewenden haben."

„Und weshalb — weshalb tun Sie mir das an t Es
muß doch irgendeinen Grund für diese unerhörte , mich
tödlich beleidigende Maßregel geben."

„Ich halte sie im Interesse des von m,t geleiteten In¬
stituts für geboten. Zu einer weiteren Erklärung sehe ich
mich augenblicklich nicht imstande."

Es wurde geklopft, und auf Werners Zuruf erschien
einer der Buchhalter mit der Meldung , es sei ein Be¬
amter der Englischen Bank, der den Direktor in dringendster
Angelegenheit zu sprechen verlange , anwesend. Rodewaldt
machte ihm ein Zeichen, den Herrn einzusühren und wandte
sich dann noch einmal gegen del Vasco.

„Sie entschuldigen, wenn ich mich Ihnen nicht weiter
zur Beifügung stellen kann. Auch Huben wir, wie ich
denke, nunmehr alles erledigt, was es zwischen uns zu
besprechen gab." „ „ . r . . ..

Don Manuel kämpfte eine Sekunde lang mit sich selbst,
dann neigte er sich dicht zu ihm und raunte ihm mit zischen¬
den Lauten ins Ohr : „Und Sie wähnen , daß dies das
letzte Wort zwischen uns gewesen sei, Sennor ? Be»Gott,
das wäre ein verhängnisvoller Irrtum . Noch ahne ich
nur dunkel, in wem ich den Urheber dieses nichtswürdigen
Anschlages gegen meine Ehre und meine Existenz zu
suchen habe. Aber ich werde mir Gewißheit zu verschaffen
wissen, und wenn ich sie erlangt habe — dann , so wahr
ich lebe - " . . .. . .

„Dann werden Sie sich weislich hüten, irgend etwas
Feindseliges gegen diese Persönlichkeit, zu unternehirwn !"
fiel Werner ihm mit erhobener Stimme in' die Rede.

Denn daß Sie es wissen, Sennor del Vasco, ich kenne
Sie und Ihre Absichten ganz genau . Ich werde Sie fortan

mehr aus den Augen verlieren und rate Ihnen
md, Ihre Handlungen danach einzurichten."
Zenn der andere die Absicht gehegt hatte, etwas zu

erwidern , jo war es dazu jetzt zu spät ; denn eben ttat

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Siebengemeinden stürmten unsere Trupp « « «

verschneiten Höhenstellungen östlich von Asiago nutz da«
Panzerwerk auf dem Lisser.

Primolano und Feltre find in unserem Besetz.
Längs der unteren Piave « rtilleriefeuer.

Der erste Generalquartiermeiper:  Ludenderff.

« »endbericht des « roßen Hauptquartiers.
Berlin,  14 . Rov. (Amtlich.) Im Weste« und Oste»

keine größeren Kampfhandlungen.
In Italien erfolgreiche Kämpfe im Gebirge.

Air de«$mitQ«t!ticrc«nuferer Berllidet«.
WTB Wien,  14 . Nov. Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind gestern in Feltre ein geruckt.
Beiderseits des Suganatäles hat die Armee des Fetd-

zeuameisters Grasen Schecheustüel die in den letzten Tagen
errungenen Erfolge mächtig ausgebaut . Ihre Dtvrstonen
erreichten Primolano und erstürmten , nachdem jte vor¬
gestern den Monte Longare genommen hotten, ber hohem
Schnee ^mehrere Verteidigungsanlagen östlich von Asiago
und das Panzerwerk Monte Liffer.

Die gegen Italien kämpfenden verbündeten Strertkrafte
stehen somit von der Adria bis Päsubio überall aus feind¬
lichem Boden . ' a

Am Ledrosee warfen unsere Stoßtruppen den Fernd aus
zinei Stützpunkten , wobei Gefangene u. Maschinengewehre
in unserer Hand blieben.

Im Osten und auf den, Balkan nichts von Belang.
DerChefdesGeneralstabs.

WTB . Konstantinopel,  14 . Nov. Im Irak
wurde festgestellt, daß englische Kräfte , die beiderseits des
Tigris bis Tekrit vorgegangen waren , den Rückmarsch ul
Richtung auf Samar angetreten haben.

Sinaifront . Heftige Kämpfe sind neuerdings entbrannt.
Auf den übrigen Fronten keine besonderen Eretgmfse.

Reue U-Boot -Erfolge.
Berlin,  14 . Nov. (Amtlich.) Nene U-Booterfolge

im Sperrgebiet um England 17 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den vernichteten Schiffen befand sich ein großer eng¬
lischer Dampfer vom Anssehen des Dampfers „Saxonia ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine

nicht

der Engländer in das Zimmer . Don Manuel machte
einen verzweifelten Versuch, seinem verstörten Antlitz wieder
den gewohnten , verbindlich lächelnden Ausdruck zu geben,
und mit einer leichten Verbeugung gegen den B .uikdirektor
hin sagteer : „Auf Wiedersehen also, Sennor ! Wir werden
morgen oder bei einer anderen geeigneten Gelegenheit
weiter über diese Dinge reden."

Dann ging er raschen Schrittes hinaus.
Werner erkundigte sich nach den Wünschen seines Be¬

suchers, und die unerfreulichen Neuigkeiten, die er von
ihm vernahm , gaben seinen .Gedanken sogieich eine ganz
andere Richtung . Während er sich mit der Angelegenheit
des verhafteten Pedro -Alvarez beschäftigt hatre. waren
Dinge geschehen, die ihn in seiner Eigenschaft als Direktor
der La -Plata -Bank sehr nahe angingen . Die Regierung
hatte eine Erklärung veröffentlicht, die gerade in diesem
Augenblick völlig unbegreiflich erscheinen mußte, wenn es
nicht geradezu die Absicht des Präsidenten war , eine Kata-
strophe herbeizuführen . m , ' -

Während noch vor wenig Tagen die Behauptung der
Oppositionsblätter von der ungesetzlichen Ausgabe neuen
Papiergeldes auf das entschiedenste bestritten worden war,
erließ die Regierung heute die Bekanntmachung, daß hin¬
fort in den öffentlichen Kaffen hundertfünfzig Pesos Papier
nur für hundert Pesos Gold angenommen werden wurden
— eine Verfügung , welche durch die damit ausgesprochene
Entwertung des vom Staate selbst ausgegebenen Pap '« -
aeldes beinahe einer Bgnkerotterklärung gieichkam. Natur-
lich wurden auch die ausländischen Gläubiger der Republik
dadurch auf das schwerste geschädigt, und die mit fremdem
Kapital gegründeten Banken hatten in erster Linie d»e
Pflicht , sich der bedrohten Interessen dieser Gläubiger
energisch anzunehmen . Es sollte noch an diesem Abeir»
eine Besprechung zwischen den Vertretern der einzelnen, hwr
in Betracht kommenden Bankinstitute stattfinden, damit man
sich über ein rasches und einmütiges Borgehen verständige.
Werner sagte ohne weiteres seine Beteiligung an SerKon¬
ferenz zü und schickte nach dem Prokuristen, um ihm 1»
zunächst erforderlichen Weisungen zu geben.

(Fortsetzung folgt.)



LahnfteiE Tcigeblatt. Kretebtott für den Kreis St  Goarshausen.
Seegefecht an der flandrischen Küste.

Berlin , 14. Nov . Amtlich. Am 12. November nach¬
mittags kam es vor der flandrischenKüste zwischen unseren
Torpedobooten und englischen Borpostenstreitkraften zu ei¬
nem kurzen Artilleriegefechte, wobei ein englischer Zerstörer
getroffen wurde.

Unsere Boote sind ohne Beschädigung eingelaufen.
Der Kronprinz beim Fürsten Bülow.

Berlin,  14 . Nov . Der Kronprinz stattete heute Vor¬
mittag dem Fürsten Bülow im Hotel „Adlon " einen län¬
geren Besuch ab. . *

Rücktritt des französischen Ministeriums.
WTB . Paris,  13 . Nov. Havas . Nach Besprechung

von Interpellationen über die diplomatische Und militäri¬
sche Lage, nahm die Kammer mit 250 gegen 192 Stimmen
«ine Vertrauenstagesordnung für die Regierung an . Nach
Schluß der Kammer trat das Ministerium zurück.

WTB . Paris,  13 . Nov. Havas . Kammer . Die
Regierung forderte die Vertagung der Interpellationen
über die gerichtlichen Zwischenfälle. Die Kammer lehnte die
Vertagung mit 277 Stimmen gegen 186 ab und brachte
Hierdurch die Regierungen die Minderheit.

Die Unterbringung der Kriegsgefangenen in Holland.
WTB . H a a g , 13. Nov. In der der Zweiten Kammer

zugegangenen Antwort der Regierung auf den vorläufigen
Bericht über das erste Hauptstück des Staatshaushalts heißt
es weiter:

Die Unterbringung der Kriegsgefangenen aus Deutsch¬
land und England , die in Holland interniert werden sollen,
wird vorbereitet . In Wvlfheeze ist ein Lager für 3000 Sol¬
daten , in Hettem ein Lager für 1000 Zivilpersonen im Ban.
Wehn barocken und Hilfsmaterial für den Ban werden aus
Deutschland eingeführt . Außer in-Baracken werden in die¬
sen Orten die Deutschen auch in Hotels und Pensionen un¬
tergebracht werden. Die englischen Kriegsgetangenen wer¬
den im Haag , in Scheveningen , Rijswijk und Voorburg in
Hotels und Häusern untergebracht werden . Die für den
Seetransport und Bahntransport sowie für die Verpfleg¬
ung und Heizung notwendigen Kohlen werden von den in-
teresiierten Mächten geliefert . Auch die Lieferung von Le¬
bensmitteln usw. durch diese Mächte ist in Vorbereitung.

Zur Eröffnung der italienischen Kammer.
Es gilt als höchst wahrscheinlich, daß Giolitti aus der

Versenkung wiedler heraufsteigt und , unterstützt von den
Vereinigten Friedensfreunden , den sofortigen Eintritt in
Friedensverhandlungen verlangen wird . Es heißt, Giolitti
wolle dabei auf die traurige Tatsache Hinweisen, daß die
Entente unfähig sei, Italien vor der Invasion zu retten.

Wie bekannt wird , hatte Giolitti bereits längere Konfe¬
renzen mit den einflußreichsten Politikern des Landes ; so¬
gar Orlando stattete ihm einen längeren Besuch ab.

Schwere Artillerieverluste der Italiener.
Budapest,  l4 . Nov. Der „Pester Lloyd" meldet aus

Udine mit Genehmigung des Kriegspressequartiers : Nach
vertrauenswürdigen Mitteilungen haben die Italiener fast
ihre ganze schwere Artillerie verloren . Die erbeuteten
Mörser und Geschütze sind größtenteils schweren u . schwer¬
sten Kalibers . Dieser Verlust kann trotz der Unterstützung
der Entente nur nach langer Zeit ersetzt werden . — Die
Abreise der Zivilbevölkerung von Venedig nimmt den Cha¬
rakter kopfloser Flucht an.

Cadorna ist verschnupft.
WTB . Paris,  14 . Nov. Meldung der Agenee tza-

vas : Wie der „Temps " mitteilt , hat Cadorna das Angebot,
Italien in dem gemeinsamen Generalstab der Alliierten zu
vertreten , abgelehnt . Der militärische Vertteter Italiens
ist noch nicht offiziell bestimmt.

Der Sieg Lenins.
WTB . London,  14 . Nov. Meldung des Reuterschen

Bureaus : Folgendes ist der vollständige Bericht über die
augenblickliche Niederlage Kerenskis , wie sie in dem draht¬
losen Telegramm gemeldet wurde : '

Gestern besiegte die revolutionäre Armee nach erbit¬
tertem Kampfe bei Zarskoje Selo die gegenrevolutionä¬

ren Truppen unter Kerenski und Kornilow vougändig.
Im Namen der revolutionären Regierung befehle ich, al¬
len Feinden der revolutinären Demokratie Widerstand
zu bieten und alle für die Verhaftung Kerenskis notwen¬
digen Maßregeln zu treffen . Auch verbiete ich ähnliche
revolutionäre Unternehmungen , die das Gelingen der
Revolution und den Triumph der revolutionären Armee
in Gefahr bringen.

gez.: M n r e w.
Oberbefehlshaber der gegen Kornilow kämpfenden Truppen

Die Nacht vom 12. November wird in der Geschichte
Dortleben. Auf Kerenskis Versuch, gegenrevolutionärc
Truppen gegen die Hauptstadt vorrncken zu lasten, ist die
entscheidende Antwort gegeben worden . Kerenski zieht sich
zurück. Wir ergreifen die Offensive. Die Soldaten , Ma¬
trosen und Arbeiter von Petersburg wißen , daß sie mit den
Waffen in der Hand dem Wellen der Demokratie zum Siege
verhelfen müsten. Sie werden das tun . Die Bourgeoisie
pachtete dlanach, die Armee von der Revolution zu trennen.
Kerenski versuchte, sie durch die Macht des Kosakentums zu

; vernichten . Beide Versuche sind mißglück.
Arbeiter und Bauern ! Der große Gedanke der Ober¬

herrschaft der Demokratie hat alle Ränge in der Armee ver-
und ihren Willen gestärkt. Das ganze Land wird

sehen, dag die Herrschaft des Soviets nicht nur vorüber¬
gehender Natur , sondern unabänderliche Tatsache ist und
daß sre die Uöbermacht der Arbeiter , Soldlaten und Bauern
bedeutet. «

Kerenski Widerstand leisten heißt dem Grundbesitz
.̂Bourgeosie und Kornilow Widerstand leisten Kerensöi be-

kämpfen bedeutet auch die Befestigung des Rechts des Bob
kes auf Frieden , Freiheit , Land , Brot und Macht.

Die Palkowabteilung stärkte durch einen tapferen Schlag
die Sache der Revolution.

Arbeiter und Bauern ! Es darf keine Rückkehr zur Ver¬
gangenheit mehr geben. Wir müsten noch kämpfen und uns
auf Opfer gefaßt machen, um die Hinderniste aus dem Wege
zu räumen . Aber der Weg ist frei, der Sieg sicher. Die Re¬
volution Rußlands und die Soviets haben ein Recht darauf,
aus ihre Parkowabteilung , die unter dem Befehl des Ober¬
sten Waldien stand, stolz zu sein. Laßt uns allezeit der Ge¬
fallenen gedenken und die Kämpfenden verherrlichen . Lange
lebe das revolutionäre , demokratische und sozialistische
Rußland!

Im Namen der Regierungskommistion:
gez.: Tro tzki.

i Die Schlacht von Petersburg.
Amsterdam,  14 . Nov . Das „Handelsblad " meldet

aus Petersburg : Nach den- letzten Berichten haben am
Sonntag in Petersburg ernste Straßenkämpfe stattgefun-
den. Der Bericht spricht von 800 Toten und Verwundeten.
Mehrfach wurden leichte Feldgeschütze gebraucht.

Keine Ablehnung der maximalistischen Regierung,
Genf,  14 . Nov. „Central News " meldet vom Sonn¬

tag Abend : Die Botschafter der Entente in Petersburg ha¬
ben bisher keine Ablehnung der neuen Regierung zugestellt.
Sie sind vielmehr auf Bestimmung chrer Regierungen wie
befohlen unter Vorbehalt mit der Regentschaft des Avbefter-
rats in Verbindung getreten.

Rußland in Rot.
Lugano,  14 November . Wie aus Bern gemeldet

wird , beschloß die Regierung der Vereinigten Staaten , die
Auszahlung der Rußland gewährten Anleihe einzustellen.
England hat beschlosten, die Sendung von Nahrungsmitteln
und Rohstoffen nach Rußland einzustellen.

llpabhängigkeitserklärung Sibiriens?
WTB . Kopenhagen,  13 . Nov. Heute früh ist hier

eine Petersburger Meldung eingegangen , däß Sibirien sich
unabhängig erklärte und den ehemaligen Zaren zum Kaiser
von Sibirien ernannt habe.

Japan und China gegen Rußland.
Lugano,  14 . November . Wie aus Bern mitgeteilt

wird , sind dortGerüchte im Umlauf , wonach Japan und
China Rußland den Krieg erklärten , um im Aufträge der
Entente eine Straf -Expedition wegen Rußlands Treubruch
stach Rußland zu entsenden.

Die katholischen Metallarbeiter gegen die Aufhebung de-
8 153.

Am Sonntag tagte in dem bis auf den letzten Platz ge¬
füllten Kaal des Restaurants Schultz in Berlin eine Ver¬
sammlung der Vertrauensmänner der Metallarbeiter drj
Verbandes katholischer Arbeitervereine , in der nach einer
zum Teil recht scharfen Erörterung der Mißstände in ge.
wisten Betrieben und einer Rede des Berichterstatters fol¬
gende Entschließung einstimmig angenommen wurde:

Die im Restaurant Schultz zu Berlin am 11. November
1917 versammelten Metallarbeiter des Verbandes öer ka¬
tholischen Arbeitervereine -(Sitz Berlin ) nehmen mit größter
Besorgnis von den auf die Beseitigung des § 153 der Ge¬
werbeordnung gerichteten Bestrebungen Kenntnis . Sie er¬
blicken in der Aufhebung dieser gesetzlichen Bestimmungen
nicht eine Erweiterung und Sicherung , sondern die bedenk¬
lichste Gefährdung der Koalitionsfreiheft der Arbeiter . Die
Beseitigung des § 153 würde dem gewerkschaftlichen Terro¬
rismus Tür und Tor öffnen, insbesondere einen allgemei¬
nen Streik in der Rüstungsindustrie zum Schaden von
Staat und Arbeiterschaft begünstigen und den Wiederauf¬
bau des deutschen Wirtschaftslebens nach dem Kriege er¬
schweren.

Um Recht und Pflicht zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer in angemessener Weise abzugrenzen und die
Koalitionsfreiheit sicherzustellen, empfiehlt die Versamm¬
lung dringend den Weiterausbau der im Hilfsdienstgesetz
vorgesehenen Einigungsämter mit entscheidender Kraft des
Schiedsspruches, sowie Errichtung von Arbeitskammern.

Allen Versuchen, die deutsche Arbeiterschaft während des
Krieges zu gemeinsamen Arbeitseinstellungen zu veranlas¬
sen, begegnen dieVersammelten mit demGelöbnis , im Wett¬
eifer mit ihren feldgrauen Brüdern auch daheim ihre Pflicht
bis zum äußersten-zu erftillen , bis der entscheidende Sieg er¬
fochten ist, der Deutschland und Frankreich eine glückliche
wirtschaftliche Zukunft verbürgt.

Als neuer Trost kommt eine neue Friedensnote des Hl.
Vaters.

Berlin,  14 . Nov . Die Neue Korrespondenz meldet
aus Rom , daß man in vatikanischenKreffen die demnächstige
Veröffentlichung einer neuen Note des Papstes über die
Friedensbedingungen erwarte , hie an die einzelnen Kriegs-
führenden gerichtet werden soll. .

Die Erzbischöfe und Bischöfe Deutschlands
haben ein gemeinsames Hirtenschveiben herausgegeben , das
am Sonntag , den 18. November und am folgenden 25.
November von der Kanzel verlesen werdvn soll. Das Hir¬
tenschreiben enthält , wie der Badische Beobachter schreibt,
das Programm der katholischen Kirche in Deutschland für
die kommenden Friedenszeiten , durchgeführt auf Grund -der
Forderung des Evangeliums : „Gebet Gott , was Gottes
ist, und dem Kaiser , was des Kaisers ist."

Zunächst wird grundsätzlich die Bedeutung dieser Forde¬
rung mit Ri'icksicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniste
dargelegt . Mit unserem alten Glauben ziehen wir in die
neue Zeit , mit alter Treue stehen wir auch künftig zu Fürst
und Vaterland unter Abweisung ebenso aller umstürzleri-
schen neuen Theorien wie der alten Jrrtümer , die im Staat
oder im Willen des Volkes die alleinige und letzte Ouelle
alles Rechtes sehen. Was nur die Not des Krieges recht-
fertige, soll auch nicht Friedenseinrichtung werden . Des
weiteren werden die besonderen Pflichten und Aufgaben
genannt , die uns die nächste Zukunft u. der nahende Friede
auferlegen , wenn wir dem Grundsatz des Evangeliums be¬
züglich Gottes und des Kaisers gerecht werden wollen . Hier
wird vor allem das Prinzip der konfessionellen Schule als
erhaltenswertes oder erstrebenswertes Ideal betont und
demgemäß noch die Gewährung der Freiheit zur Errichtung
von freien konfesiwnellen, höheren Schulen erwartet . Un¬
sere Bischöfe fordern Gleichberechtigung ftir unsere Anschau¬
ungen an den Hochschulen, Freiheit und Unabhängigkeit für
unsere christliche Liebestätigkeit ohne bürokratische Regle¬
mentierung charitativer Einrichttingen und Anstalten , und
folgerichtig mehr Freiheit für unsere religiösen Orden . In
einem dritten Teil wird das Verhältnis zwischen Staat und
Kirche behandelt , das weder in Streit und Kampf zwischen
beiden, noch in völliger Entfremdung und Trennung beider
bestehen darf . Das Ideal ist das friedliche Einverständnis
zwischen Staat und Kirche und deren Zusammenarbeit zum
Wähle des Ganzen . Staat und Kirche fahren dabei am
besten. Im vierten und letzten Teil behandelt das Hftten-
'chreiben die Einheit des Glaubens und Strebens in der
katholischen Kirche Deutschlands , die weder durch schwäch¬
liche Kompromisse mit anderen Richtungen noch Zwistigkei-
ten in den eigenen Reihen über gewisse Zeitfragen gefährdet
werden dürfe.

Das Hirtenschreiben klingt aus in eine Mahnung zur
Geduld und Liebe. Es wird zweifellos in der ganzen
kommenden Zeit für die Katholiken Deutschlands zugleich
einen Markstein und einen Wegweiser bedeuten, von dem
aus die weitere Entwicklung der 'katholischen Kirche nach in¬
nen und außen vor sich gehen wird . Es ist ein Zeitdoku¬
ment von umfassendster Bedeutung.

Av Still Mi Knir.
Oberlahnstein, den 15. November.

: ! Ernennung.  Ein Oberlahnsteiner , Herr Ober¬
zollsekretär Theod . Heidrich in Breslau , ist vom 11. No¬
vember zum Oberzollkassenkassierer bei der Oberzolkkasse
Breslau ernannt worden.

!! Gottesdienste für erwachsene Taub¬
st u m Tn*-e finden statt : am 2. Dezember 2 Uhr zu Nord-
Hofen; 9. Dez. 2 Uhr zu Camberg ; 16. Dez. lisch Uhr zu
Herborn und am 23, Dez. 2 sch Uhr zu Wiesbaden (Luther¬
kirche). Mit sämtlichen Gottesdiensten ist die Feier des hl.
Abendmahls verbunden.

( !) Die Förderung der Schafzucht.  Die
große Wichtigkeit einer starken Vermehrung unserer Schaf¬
zucht zur Vermehrung der einheimischen Wollproduktiion
liegt klar auf der Hand . Die erste Vorbedingung hierzu ist
die Hebung der Wollpreise und die Erhaltung derselben
während mehrerer Jahre auf einer angemessenen Höhe.
Eine weitere Voraussetzung ist die Schaffung einer Landes-
schafzucht, die möglichst einheitliche Zuchtziole anstrebt . Die
Bestimmung der Zuchtziele muß Sache der einzelnen Land¬
wirtschaftskammern sein, die hauptsächlichauf Wie bäuerliche
Schafzucht einwirken müssen. Dies geht schon daraus her¬
vor, daß die Hälfte der deutschen Schafe in Betrieben von¬
unter 100 Hektar gehalten werden . Durch eine Förderung
der Zucht dieser Betriebe ist vor allem eine wesentliche Stei¬
gerung der Schafzucht zu erwarten . Auch ist man sich-dar¬
über einig , daß auf die Züchtung eines einheitlichen Fleisch¬
schafes unter Loslösung vom Auslande allseitig Hingewirk!
werden muß . Der Grundgedanke bei der ganzen Frage der
Förderung der Schafzucht bleibt immer , -daß, wenn die He¬
bung derselben wirklich erfolgen soll, sie rentabel ftir jeden,
besonders auch ftir den kleineren Landwirt fein muß . Nur
so ist das Ziel einer starken Erhöhung der Kopfzahl der
Schafe zu erreichen, in welchem die beste Gewähr für ein«
Erhöhung unserer Wollprodjuftion- liegt.

Niederlahnstein, den 15. November.
(§) Wichtig fü  r H e e r e s l i e f e r a n t e n. Dir

Handelskammer zu Limburg - (Lahn ) macht darauf aufmerk¬
sam, daß das Kriegsministerium in diesen Tagen ein neues
Verzeichnis der Beschaffungsstellen des Heeres und der Ma¬
rine herausgegeben hat . Dasselbe liegt bei der Geschäfts¬
stelle der Handelskammer zu Limburg (Lahn ), Josefftraße
7, zur Einsichtnahme aus.

ck M i e h l e n , 14. Nov . Unsere PostverwaskUng beab¬
sichtigt eine oberirdische Telegraphenleitung von hier nach
Nastätten anzul-egen und hat deshalb auf dem Postamt Na-
ftätten den Plan hierzu -zur Einsichtnahme ausgelegt.

BrmlW«. '
* Bingerbrück,  14 . Nov. Zum Betreten des Lrts-

polizeibezirks Mngerbrück ist vom 15. November dis. Js . ab
ein Personalausweis mit Lichtbild erforderlich Die Per-
fonalausweise ohne Lichtbild mit derAufschrift „In Erman¬
gelung eures Lichtbildes" genügen nicht mehr.

* Mainz,  14 . Nov . (Den Dieben ist nichts heilig.)
In der Zivilkammer des Landgerichts wurden aus dem
Beratungszimmer einem Landqerichtsrat der Ueberrieber
gestohlen. ' 9

Frankfurt,  14 . Nov. Todessturz eines Kamin¬
fegers. Der 41jährige verheiratete Kaminkehrer Friedrich
Behrens stürzte vom Haus Zietenstraße 14, anscheinend in¬
folge Ausgleitcns , mit einem lauten Schrei vier Stockwerke
tief hinunter in den Hof, wo er mit gebrochener Wirbelsäule
tot liegen blieb. /

Frankfurt,  14 . Nov . Gemeinsam in den Tod.
In ihrer Wohnung , Schleuscnstraße, wurde ' das Ehepaar
Friedrich Bauer und Anna Bauer , geb. Abel, tot aufgefun--
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bcn Beide hatten Schüsse km Kopf . Aus den Begleitum¬
ständen der Tat ist zu schließen , daß diese in gegenseitigem
Einverständnis geschehen ist.

= Nov . In letzter Zeit sind zweimal
= Auterzugen , die von Düsseldorf nach Vohwinkel fuhren,

ans Wagen mehrere Zentner Schokolade und Zigarren ent¬
wendet worden . Die Polizei ermittelte als Diebe das qe-
samte Zugpersonal der Züge , einschließlich des Zugführers.
Die Drebe , bei denen noch gestohlenes Gilt gefunden wurde,
sind verhaftet worden.

r x. e r i l n ' 14; (Der Gipfel des Wuchers .) Wir
sind beim - ebensmittelwucher allmähsich an ziemlich fiat*
fif - ,JÜ 0^ toorben . Daß man aber für einen Liter
^ ' ^ ^ l 800 M  verlangt , das übersteigt wohl doch alles
. Akr Dagewesene . Wegen dieser Preisforderung wurde

GOwirt Prätorius aus Schandau in Halle
zil 1000 Ji  Geldstrafe verurteilt . Als höchste zulässige

Äderung wurden vom Gericht 40 Mark für das Liter an-

B e r l i n , 14 . Nov . Herr v. Batocki, der frühere Lei¬
ter unseres Knegsernährungsamtes , ist wieder in das Heer
eingetreten und steht zurzeit am Jsonzo.

_ Gibt es kein Halten mehr?
Die Preise für die Waren des täglichen Bedarfs haben '

sT erreicht , die Schwindel erregt . Ganz allmählich
Md ste auf das vier -, fünf - bis tausendfache angewachsen.
Und noch immer steigt die Welle . Es scheint kein Halten zu

Erschreckend hoch ist der Kartoffelpreis hinanfge-
S Ä rb ' " x 5 ' Kartoffel soll uns für die kommende
Wirtschaftsperlode über Wasser halten . Es scheint aber , daß
das an den Preisen scheitern wird . Zehn Mark je Zentner

Krist . ,md Winterprris sein" V der
SrSSSr 1” äTi offe.n  T fann matl  gespannt sein , wie
die Entwicklung sich weiterhin gestatten wird . Ohne Pro-
ŝ ^ ntzabe kann man jetzt schon Vorhersagen , daß zumFrüh-
^ahr hm der Preis eme weitere Aufwärtsbewegung machen
winbi bie b“n'9e  Frage auf , ob dann über-
M m  ^ u6en  sind , trotz der guten Ernte.
Sr ¥™ ben  sich alle anderen Preise in
«^ ? MartSbewegunst , so für Brot , Butter , Milch . Die
~ erft ff 1 b/nen gehörigen Ruck nach oben getan.

als m,t diesen rationierten Waren steht es
und Gemüse , ^ Iraner höher sind diese Preise ge-

EbnnS ' der enormen Höchstpreise herrscht das größte
g “fcLÄ *ber « orttenmp kehrt sich kein Mensch . Für
den festgesetzten Preis der ersten Sorte von 60 Pfennigen
L " der Verbraucher das unmöglichsteGemisch angeboten

J Ä bim Gemüsemarkte,für Zwiebeln wer-
ven 60 Psg . per Pfund verlangt . Die Preise balancieren

L ? 7^ n Ersten . Will der Verbraucher etwas
haben so ist er gezwungen , jeden Preis zu bezahlen der
— MÄK r? irb ' , Höchstpreisen kehrt sich niemand

Die schwindelhafteste Entwickelung jedoch finden , wir bei
den sonstigen Waren . Man sehe sich das Voltigieren im B
kndungsgewerbe einmal an . Von Woche zu Woche von

3» Monat wird ein höherer P ^ isstand erklettert
Ebenso steht es mtt den Haus - und Küchengeräten von
allen anderen Geschäftszweigen ganz zu schweigen ' Die

Wucherwirtschaft sind natürlich di^ Verbrau-
G ' b. d« m

Gegen die Erhöhung der Zuckerpreise.
Im Bamberger Stadtmagistrat wurde scharfer Protest

gegen die von Reichswegen beabsichtigte Erhöhung der
wu - d- kstz - f« t . daß d- r 2 b„

4m nfMf f bf r. bayerischen Kommunalverbänden
v u? d November zugewieseneZucker aus alten Be

flanden herruhrt , und es wurde die Frage aufgeworfen , wo-

Gewinu fließe . " " gerechtfertigte Preiserhöhung erzielte

Das große Schweigen.

. Gs kommen immer wieder behördliche Ermahnungen an
>as Publikum , stch in Worten und Briefen Zurückhaltung

mifzuerlegen und Stillschweigen über Tatsachen zu bewah-
bie “Sl e", ^ ' " dkn direkt oder indirekt nützen können.

Aus der Wiederholung dieser Aufforderungen ist ersichtlich
wie schwer es doch für manche Leute sein muß , das Schw -n'
gen zu erlernen , oder den wahren Wert des Schweigens cu

b^ute , wie zu und vor Kriegsbeginn
W 2*" 1'6/ Ö ^ l̂ ter b° ' * on  unserer großen neuen Waf-

^Wasser und zu Lande hatte der Feind nicht
früher eme Ahnustg , als bis sie vollendet war . Die Be-
kanntga ^ unserer militärischen Operattonen war zugleich

«ix. ^ ," br ::ng . Ein ganz beredtes Beispiel ftir das
„Mimdhalten waren die Vorbereitungen zur Eroberung
der Jnsen im R ' gmschen Meerbusen . Bei den Truppen-
ttanspotten „ ach Oesel , Dagö und Moon sind auch chie
großen Ozeandampfer aus Hamburg und Bremen mitver¬
wendet worden , die seit Kriegsbeginn zur Untätigkeit ver-
ÜI« to,aren t Drvse Neuausrüstung konnte natürlich nicht
T " . auf morgen geschehen, sondern hat eine ganze
W^ le m Anspruch genommen , und alle die Männer , viel-
Ikicht auch Frauen die dabei mitgearbeitet haben , konnten
stch unlchw ^r denken , daß etwas Besonderes bevorsteht
Aber der Feind erfuhr nichts von dem deutschen Plan
S *fJ ? Ä be- m ^dlrmee und in der Marine und ein
emziges « chwergen. Da heißt es : Hut ab!

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut.
w Z l Erchen mutet folgende Begebenheit .au , über
du dem „B . T . aus Halle geschrieben wird : Bor zwei Mo-
" ° ^ bemerkte in Quedlinburg auf der Straße eine Frau

Marie Olejnizak , wie ein Herr unwohl
^ l Sie »prang hinzu , leistete ihm
2 *15 und veranlagte seine Ueberführung in das

Krankenhaus . Dort hat sie den Kranken noch
mehrere Male besucht. Das hat der Fremde , ein Herr v
Gebeler , der Frau jetzt in besonderer Weise gedankt - denn

dieser Tage bekam sie von den Verwandten Gebelers , der
inzwischen gestorben ist , die Mitteilung , daß er ihr in sei¬
nem Testament 75 000 Mark und eine Villa vermacht habe.

Wie man sich in der Reichshauptstadi amüsiert!
In der Kochstraße in Berlin ist von der Kriminalpolizei

ein „Nachtlokal " aufgehoben , worden , in dem sich Damen
und Herren der Lebewelt nach der Polizeistunde bis in die
späte Nacht hinein beim Spiel , Sett und Tanz vergnügten.
Der Polizei war mitgeteilt worden , daß sich in der Woh-
ming des Zimmervermieters Baczkoswki in der Kochstraße
Herren und Damen der Lebewelt nach 12 Uhr nachts zu
nächtlichen Gelagen zusammenfanden . Es wurde zunächst
gespielt und dann wurde getanzt und gezecht. Schlechter
Sekt wurde mit 40 bis 60 Mark für die Flasche bezahlt . Als
Kriminalbeamte plötzlich in der Wohnung erschienen , flüch¬
teten die Damen , die zum Teil nur notdürftig bekleidet wa¬
ren , auf den Boden und in die Kellerräume ; sie wurden
aber dort entdeckt und nach Vervollständigung ihrer Klei-
m TL ber «"deren Gesellschaft zur Feststellung ihrer
Persönlichkeiten nach dem nächsten Polizeirevier gebrächt.
— einem Hause der Jüdenstraße ist eine Spielhölle von
der Polizei entdeckt worden . Der Wohnungsinhaber Ge-
sterich hatte seine Wohnung zum Spiel zur Beifügung ge¬
stellt . Dreißig Personen wurden von der Polizei beim
Spiel überrascht . Einige , die ihre polizeiliche Feststellung
verhindern wollten , sprangen aus den Fenstern der im
ersten Stock gelegenen -Wohnung ; die übrigen mußt "» den
Weg zum zuständigen Polizeirevier antreten . — Ob es
" ' cht möglich wäre , diese Sorte Menschen zum Hilfsdienst
heranznziehen.

Der Tank und sein Meister .
Der englische Kriegswagen , der Tank , ist schon in statt¬

licher Zahl hergestellt worden , und als Millionenwerte , die
m rostendes Eisen umgewandelt sind, liegen schon eine
Menge von ihnen im Graben . Jmmerhinkönnen diese
modernen Streitwagen , wenn es ihm durch Glück oder Zu¬
fall gelingt , an den Feind zu kommen , dem Gegner auch
unbequem werden , und selbst mit Handgranaten sind sie
dann Nicht sofort beseitigt . Mit halsbrecherischer Kühnheit,
freilich , wobei kann man im Krieg „den Hals nicht brechen " ,
ist es unseren Feldgrauen aber doch schon möglich ' geworden
auch dies scheinbar unverwundbare stählerne Nashorn an
der rechten Stelle zu attackieren und .e§ zur Strecke zu
bringen , so daß der Erfolg , den die EngländerJchon sicher
m der Tasche zu haben glaubten , versickertq, wie ein Ge¬
witterregen itn Sandboden.

jT* 11 i “ " uch zu Friedenszwecken solche schwer-
fallrgen Eijenmaschinen , unter deren Last die ganze Fahr¬
straße zittert , wenn sie sich in Bewegung setzten. Und es
nötigt uns immer Bewunderung ab , wenn wir sehen , wie
ein einzelner kleiner Mensch ein solches Ungetüm regiert
Um wie viel mehr Respekt müssen wir haben , wenn wir
Horen , daß ein Einzelner , vielleicht unter Nachhilfe eines
Kameraden , diese feindliche Festung bezwingt . Ist der
Tankwagen n>icht von vorn oib. von hinten zu fassen , io dock
von oben , und von dort auch nicht mit Kolben und Bajo-
rriettf fo doch mit Maschinengewehr und Hand ^ anuton . Um
i.as Maschinengewehr ans den Stahkkoloß hiinaufzubringen,
sind natürlich auch wieder Anstrengungen und Schweiß¬
tropfen notwendig . Angstschweiß kennen unsere Feld¬
grauen nicht , also sind es nur die Folgen der körperlichen
Anstrengungen . Es ist aber bald geschafft, und , wenn den
Kuhnen inzwischen kein Soldatenlvs trifft , dann kommt
John Bull die Kngelsaat von oben her zu schmecken. Die
Beiatzung des Tank ist gelitzfert , und ' ihre Equipage dazu.
Tie flandrischen Bauern werden auch noch nach Jahren
manches Tankgerippe aus der Erde ziehen.

-für die bisherige Wohnung zuständig gewesenen Einberuf¬
ungs -Ausschuß mitzuteilen.

Die nach .dem I . Januar 1870 geborenen Hilfsdienst-
pflichtigen erhalten besondere Aufforderung , sich unter Aus-
flillung einer Meldekarte znr Hilfsdienststammrolle zu mel¬
den . Möglichst genaue Ausfüllung des Formulars in Be-
zug auf persönliche und berufliche Verhältnisse ist dringend
erforderlich.

, Während schuldhafte Unterlassung der vorgeschriebenen
Meldungen und Mitteilungen mit Hast oder Geldstrafe bis
<M  150 bestraft werden kann, sind wissentlich unwahre An¬
gaben bei der Meldung mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
und Geldstrafe bis M  300 zu bestrafen.

Ueber alle einschlägigen Fragen können die Ortsbehör»
den dem Hilssdienstpflichtigen Auskunft erteilen , außerdem
besteht bei der Kriegsamtstelle Frankfurt a . M . eme beson-
dere Anskunftsstelle im Dienstgebäude Marienstraße Nr.
17 , dort kann sich der Hilfsdienstpflichtige täglich zwischen
8 und 11 Uhr Vormittags persönlich befragen '. Bei zu gro¬
ßer Entfernung von seinem Wohnsitz kann ihm auch schrift¬
lich Auskunft erteilt werden.

Mimilße Betrichm,« .
Neues Römerlied.

Me MeldeMicht der MsdimMWsen.
Im Interesse eines jeden Hilfsdienstpflichtigen liegt es,

genau über die chm obliegende Meldepflicht Bescheid zu wis¬
sen. Kenntnis der öffentlich bekanntgemachten Besttmmi .n-
gen wird von Jedermann erwartet und schuldhafte Unter¬
lassung der Meldung ist mit Strafe bedroht.

Hilfsdienstpflichtig ist jeder männliche Deutsche von 17
bis 60 Jahren , gleichviel ob er wehrpflichtig ist, oder nicht.
Tie nicht mehr wehrpflichtigen , zwischen- 30 . 6 . 1857 und
L 1 1870 geborenen Deutschen hätten sich ans Grund der
Vnndesratsverordnung vom . 1. 3 . 17 bei den Ortsbehörden
zur Hilfsdienststammrolle anzumelden , mit Ausnahme eini¬
ger Berufszweige , z. B . Reichs - und Staatsbeamte , Aerzte.
Landwirte , Schiffer , Arbeitskräfte der Munitionsindustrie.
. , Diese Befreiung von der Meldepflicht dauert aber nur
■D nT T r ^treffende die Tätigkeit ausübt , welche
im Marz d. Fs Anlaß zu seiner Befreiung von der Melde-
Pslich.t gegeben hat . Gibt ein damals vor der Meldepflicht
beirett gewesener seine Tätigkeit auf , oder wechselt er ,eine
Arbeitsstelle , so hat er sich spätestens am 3 . darauffolgenden
Werktag perionlich bei der von der -Ortsbehörde bekannkqe-
gebenen stelle zu melden und die zur Ausfüllung der Mel¬
dekarte erforderlichenAngaben zu macheir, bei gleichzeitigem
Wohnungswechsel am nerien Wohnort . In größeren Städ¬
ten nehmen in der Regel die Polizeireviere , an kleiner -'n
Orten die Bürgermeistereien die Meldunaen entgegen
Auskunft kann der Hilfsdienstpflichtige bei der Ortsbehörde
erhalten . — ^m allgemeinen kann die Meldung auch schrift¬
lich erfolgen und zwar durch Ausfüllung der vorgeschriebe-
T " doch ist der Hilfsdienstpflichtige auf Erfordern
verpflichtet , Ite mündlich zu ergänzen oder aufzuklären.

Unabhängig davon ist der Arbeitgeber , wenn ein bisher
von der Meldepflicht Befteiter die Tätigkeit bei ihm aus-
glbt ' zur Mitteilung an den zustäiidigen Einberufungs -Aus¬
schuß verpflichtet.

auch jeher bereits zur Hilfsdienststammrolle ange-
meldete Hilfsdienstpsl,cht :ge ist verpflichtet jeden Wob-
nungswechsel und jeden Wechsel seiner Beschäst^ rmfsstelle
(w Ä " - ? ie,e  Meldung erfolgt bei dern Elnbenifungs-
Ans,chuß iind zwar mündlich oder schriftlich binnen 3 Ta¬
gen nach erfolgtem Wechsel . Der Wohimngswechsel ist dem

Als die Römer frech geworden — leider schon zum zwei¬
ten Mal — brachen ihre rauhen Horden — in Trienlos
Felsental . — Und voran die Ruhmesfährte — unter hellem
Jubelschall — zog Cadorna mit dem Schwerte — als Ita¬
liens Feldmarsch all.

Neben ihm als edle Seele — ritt der Herr d'Annenzio
— Vetter des Emanuel — und ein Dichter sangesfroh . —
Täglich stimmte er die Harfe — eingedenk der Sängerpflicht
— denn zum Siegesfeftbedarfe — zählt ein Siegessest-
gedicht . . /

So war alles vorbereitet — überlegt und wohldurchdacht
— von Cadorna eingeleitet — wurde die Jsonzoschlacht . —
Vorher sah et noch zum Himmel — sprach zum Freunde
wohlgemeint : — Wie der Wind die Wolkenschimmel —

. jagt , so jage ich den Feind.
Menschen werde ich nicht schonen ! — sprachs , schon kam

sein Sttirmgebot — ungezählte Legionen — zogen in den
sichern Tod . — Elftnal sahen sie zerschellen — ihres Stur¬
mes wilde Wut — elftnal färbten sich die Wellen — des- -
Jsonzo rot von Blut.

Elfmal sang d'Annenzio Lieder — daß den Feind man
schlagen muß — und er hetzte immer wieder — doch er hielt
sich weit vom Schuß . — Nach dem elften blutgen Tanze
— rief Cadorna wohlbedacht : — Jetzo gehe ich aufs Ganze
— dieses wird die zwölfte Schlacht.

Da sprach Hindenburg der Recke: — Ludendorff jetzt ist
^ Zeit — nun heraus aus dem Verstecke — und - drauf los
mit altem Schneid . — Hei das klang wie Sturmgedröhne
— und es könnt .nicht anders sein — Deutschlands , Oeft°
reichs -Nngarns Söhne — fegten Karst und Teiler rein.

Vorwärts gings im kühnen Wagen — vom Jsonzo bis
zum Meer — und Cadorna ward geschlagen — und ver¬
nichtet ward seir̂ Heer. '— Sieghaft schon zog Karl der Kai-
?br̂ — in Venetiens Ebne ein — und Annenzio singt setzt
leiser — berat ihm schlottert das Gebein.

Als die Römer frech geworden — wie zu Varus Zeiten
schon — fanden ihre rauhen Horden — auch zum zweiten
Mal den Lohn . — Doch zum König sprach der Vetter —
daß gesiegt f)ai  der Barbar — Lag nur daran , daß daS
Wetter — gar so miserabel war!

E r n st H e i t e r.

Vöcherschau v •
"Die Glocken von Hochwald." Von Reimmichl (Seb.

Rteger ) . 360 Seiten . Geb . .Kr .3,60 , M  3, — (Verlags-
onstatt Tyrolia , Innsbruck .) Nur ein Dichter , der in seinem
innersten Kern verwachsen ist mit dem Volkstum seiner
heimatlichen Landschaft wie Reimmichl , konnte uns ein
Werk bescheren wie „Die Glocken von Hochwald " . Die
Frische und Einfachheit seiner Schilderungen zeigen uns
den Dichter auf ungewöhnlicher künstlerischer Höhe . Alls
einer tiefreligiösen , seelenbefreienden Stimmung ist dirf -s
Buch geschrieben , ohne jedes Pathos , in erhebenderSchlicht-
heit des Gedankens und Wortes . Es ist eine Erhebung und
Erheiterung zugleich - in diesem Buche mit ungeteiltent In¬
teresse , ein Beweis , daß der Tiroler Dichter mehr ist als ein
einfacher Geschichtenschreiber und dem Kern nach so modern
wie irgend eine unserer Tagesgrößen . Nur einer , der mit
dem Volke lebt und ein warmfühlettdes Herz und wache
Sinne dazu hat , kann ein solches Buch schreiben, das so
reich ist an Erfindung , an dichterischer Gestalttmgskraft und
echter Frömmigkeit . Es ist zu hoffen , daß der Tiroler Dich¬
ter jene Würdigung in weitesten Kreisen findet , die er als
Mensch und Schriftsteller verdient.

„Jungmädchenjahre ." Erinnerungen von Paula Kra-
vogl . Mit drei Einschaltbildern , 270 Seiten . Preis Kr.
4,— , M  3,20 . Verlagsanstalt Tyrolia , Innsbruck . — In
den Jahren 1915 bis 1916 erschien in der „Tiroler Fratten-
Zeitung " eine Reihe voü gemütvollen Plaudereien über
eine bürgerliche tirolische Jnngmädchenzeit ans dem An¬
fang der -vergangenen Siebzigerjahre . In zwangloset-
herzgewinnender Art maste die Verfasserin , Frl . Paula
Kravogl , djas anmutige Bild innern und äußern Erleben^
und Erfahreits von dem Polksschulidyll damaliger Zeit bis
zum reffenden Erwachen der unberührten Mädchenseele.
Welch eine Fülle feiner Mädcherrpsychologie und frohen Er¬
zählertalents , tiefen Gemütes und sonnig edler Ueberzeng-
un>g das Buch umschließt , mag der Leser selbst" in stillen
Raststtinden durchkosten . Die drei Bilder nach Original - .
Photographien dürften besonders den Freunden Paula Kra-
vogls und der „Jnngmädchenzeit " Freude bereite » .
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Bei den am 7. und 8. d. M,s . stattgehabten Stadt-
verordnelen Ergänzung «- und Ersatzwahlen find gewählt
worden:

a. von der 3. Wählerableilnng:
die Herren : Wilhelm Bornhofen,  Georg La v et h
Andreas Bang  und als Ersatz flr die Zeit bis Ends
1921 Herr Franz Köllig;  *

b von der 2. Wählerabteilung:
die Herren Johann B o l l i n g e r , Kaufmann , Heinrich
Keßler,  Bankkassierer;

c . von der 1. Wählerabteilung:
die Herren Dr . Karl D en cke r . Dr . Friedrich Wilhelm.
Karl Sieber . - . . . . m

Wir bringen dieses Wahlergebnis mit dem Ansugen
zur öffentlichen Kenntnis, daß von jedem Stimmberechtigten
innerhalb 2 Wochen vom 13 dies, Mts , ab gerechnet, ge¬
gen das stattgehabte Wahlverfahren bei uns Einspruch er.
hoben werden kann.

Oberlahnstein, den 10. November 1917.Der Magistrat.

sWÄWiiM
Bon heute ab dürfen Schuttablagerungen weder an der

Kaiser-Wilhem-Schule, noch in der verlängerten » chulstratze
und Südallee , dem Mittel- oder Oberheckerweg, sondern nur
etwa 100 mtr. oberhalb der Heilquelle zwischen neuem und
alten Bergweg erfolgen. Die Poüizeisergeanten und Flur¬
hüter find angewiesen, jede Ablagerungen an oben bezerch.
neten verbotenen Stellen behufs Bestrafung zur Anzeige zu
bringen. _ ,

Oberlahnstein. den 12. November 1917.
Die Polizewerwaltung : Schutz ..

Steuerzahlung^
Die Staats - und Gemeindesteuern für da« 3 Viertel¬

jahr 1917 find bi» zum 15. November zu zahlen.
Oberlahnstein, den 2. November 1917.Die Stadtkaffe.

Der Gepäckverkehr hat zurreit einen Umfang angenom
men. daß er vielfach zu ernstlichen betrieblichen Schwierig¬
keiten geführt hat . Jnsbesnndere isi das Gewicht der emze .
nen Stücke häufig so groß , daß es von den zw zeit für den

,Gepäckdienst zur Verfügung stehenden Hilfskräften, namentlich
den weiblichen Kräften, nicht bewältigt werden kann. Um
eine Einschränkung dieses Verkehrs herbeizu'ühren, wird da-
hrr mit Gültigkeit ab 15 . November d. Js . das Gewicht für
das einzelue Gepäckstück auf 50 kg beschränkt. Der Ge-
Wichtsveschränkuna unterliegen nicht:

1 a ) Fahr - und Rollstühle, die Kranke oder Gelahmte mit,
sich fahren,

b) Kuriergepäck,
c) Gepäck der Offiziere, .
d ) Musterkoffer der Geschäftsreisenden, soweit die Muster¬

koffer in Personenzügen befördert werden sollen, und!
der Reisende eine Bescheinigung der Handelskammer
über die Notwendigkeit der Milführung als Gevackl

ei Musikinstrumente in Kisten, Futteralen oder anderen'
Umschließungen, sofern sie unzveiselhaft zum persön¬
lichen Gebrauche des Aufgebers dienen,

f) Geräte von Artisten und Schaustellern.
Mainz , den 12. November 1917.

Königlich Preußische und Grotzherzoglich Hessische
Eisenbahn-Direktion.

VekomtmchW.

An die Zahlung des am 1. November e. fälligen
zweiten Drittels der Kriegssteuer wird erinnert.

Oberlahnstein, den 14 November 1917Die Stadtkaffe.

Kommandantur
Cobleuz-Ehrenbreitstein.
Abt. II Tgb. Nr. 17920

In das Handelsregister ist heute unter N^ 30 die » e
I sellschait mit beschränkter Haftung unter der &cma SO«-
Iund Dachziegelwerk Ems Mil dem Sitze m Friedrich»P"«5sr äm - #

des unter der Firma Ziegelwerke ^ m» G . b H n
Dortmund betriebenen Ziegelwerkesm Friedrichssege« ,

! sowie der Vertrieb von Ton , von Dachziegeln, Sternen und
! verwandter Waren.

Das Stammkapital beträgt 20000 Mark.
Geschäftsführer ist der Ziegeleibefitzer Ferdinand

Weaener in Kripp bei Lin, (Rhein) .
Oeffentliche Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen

durch die Coblenzer Zeitung . . 1Q17
Der Gesellschaflsvertrag ist am 1. November 1917

festqestellt worden. ,

9anlft | nii|.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme be,

unserem schweren Verluste meines einzigen lieben
Sohnes und BrudersJosef Geil
sagen wir allen, ganz besonders den hl. Meffespen-
dern, unfern innigsten Dank.

Josef Sekl. Gasmeister
und Tochter.

Oberlahnstein.' den 14 November 1917.

MM AllliWtii.
ErMMg liifeiider RechMgn.

WhmgM gmWiijftkieit ScheLtoilt«.
MluxtÜMW oon Wechsel».
Amihmem Bir-Sdilize»

bi« zu 41/*°/0 je nach Vereinbarung.
öMNNltMllWts.

Verkaufsstellen:
Südallee 3 » Burgftratze 10 »nd 41.

Berordmz
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Te

I legraphenlinie in Miehlen liegt bei dem Unterzeichneten
Postamt von heute ab vier Wochen aus.

R - M . . - » (fcunm «).

KM jeder2««»«
»ene und gebrauchteAlhMeche
Zuschriften an

Ed. Wiegel,
Wiesbaden.

Herrnmühlgaffe 7.
Fernsprecher 887.

zu kaufen gesucht,
die Geschäftsstelle.

betreffend die Zulassung der von Dentschlnnd ans iiber
die Niederlande aus dem Wasserwege nach Belgien

kommenden Personen und Fahrzeuge
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4 6 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich: „ t _ _ .
1.) Zur Zulassung nach Belgien auf dem Wasserwege be¬
dürfen die aus Deutschland kommenden Rhemsch'ffe emes
Durchgangsfahrtscheines, der von den Hafenbehorden oder
den Grenzübergangsstellen nach besonderem Muster ausge-

^Der Durchgangsfahrtschein wird dem Führer des Schiffes
für eine einmalige Hinfahrt nach Gent und Rückfahrt von
dort ausgeserligt, wenn die Milfahrenden völlig einwandfrei

^ In dem Durchgangsfahrtschein ist das Schiff mit Na¬
men, Tonnengedalt und Ladung zu bezeichnen. Lamtliche
Mitglieder der Besatzung soweit sie das zwölfte Lebensjahr
vollendet haben, sind mit Zu- uuö Vornamen . Geburtstag,
Heimatsort , Staatsangehörigkeit und Paß aufzufuhren. ^

Der Schein enthält ferner ein Gruppenbild der Besat¬
zung und die Unterschrift des Führers.
2 ) Die Mitglieder der Besatzung muffen, soweit sie das
zwölfte Lebensjahr vollendet haben je einen mit dem deut¬
schen Sichtvermerk versehenen Auslandspaß haben.

Der Sichtvermerk wird als Dauerfichtvermerk für die
Dauer der Gültigkeit des Passes erteilt.
3 ) Für die Fahrt in Deutschland gelten die Bestimmungen
des deutsch niederländischen Binnenschiffsverkehrs (Verord¬
nung der « ommandantur vom 10. 8. 1917 ckbtlg. II . Nr.

122 1öet der Aus - und Einreise ist der deutschen Grenzüber^
qangsstelle der Durchgangsfahrtschein vorzulegen, die densel¬
ben mit dem Grenzübergangsvermerk versieht.
4 ) Hafenbehörde in dem Befehlsbereiche der Festung Coblenz-
Ghrenbreilstein ist der staatliche Hafenkommiffar zu Coblenz.

Zuwiderhandlungen werden mrt Gefängnis bis zu einem
Jahre beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. .
6 .) Diese Verordnung tritt am 15. November 1917 m Kraft.

Coblenz , den 12. November 1917.
Der Kommandant:

v. Luckwald,  Ge neralleutnant.

HWieostMAstelle Lberlohnstew!
Fernruf 36.

Bürostunden vormittags von 8—10 Uhr,
nachmittag» 2—5 Uhr.

Mittwoch und Samstag nachmittag» geschloffen.
Für den Hilfsdienst werden für sofort geiucht:

- io weibl . Arbeiterinnen für Kohlenladedienst der Kgl. Eisb.
14 Aushilfsschaffner der Kgl. Eisd., 10 Streckenarbeiter der
Kal Eisb 1 Güterbodenarbeiter der Kgl. Eisb., 8 Arbeiter
für Färb wühle, 2 Nachtwächter. 4 Schlosser oder Schm,ede,I
L Maschinisten, 2 Farbmüller , 2 Küfer „

^ HilssdienstmeldestelleHermann Joses Geil.

Vorslhlltz- md Credit-Berein.
E G. «> « h. i«

Linladnng
zur Lutzergrdeutlilheu HauVtversammluug
" im Schulsaale des Herrn Lehrer Jung

Sonntag, den 25. November.
nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

> Beschlußfassung über die Umwandlung unterer Genos
senschast in eine solche mit beschränkter Haftung und enl
sprechender Slaluienänderung.

' Canb. den 12. November 1917
Der Ansfichtsrat:

Marti « Kilp . Vorsitzender.

Dörr -Apparate
mit Hebelvorrichtung

»um Trocknen  von Obst und Gemüse
jeder Art

auf jed n Herd aufzustellen
Größe 1 Leistung 30 kg. Breite 35

Länge 55, Höhe 75 cm
mit 8 Hürden 38 Mk.

Größe 2 Leistung 17 kg. Breite 30
Länge 40. Höhe 75 cm

mit 8 Hürden 30,50 Mk.
Größe 3. Leistung 11 kg. Breite 30

Länge 40. Höhe 60 cm,
mit 5 Hürden, Si6 Mk.

Sofort ab Fabrik lieferbar. - Anerkennungsschreibenauf Wunsch

Hi Netz. Amrateb»», Sinzig- a. Rn.

Lmdl. Amesea
in oder bei' Stadr mir Schulen
b bis 6 Wohnräume großer
Obst- und Gemüsegarten, Stall
für Kleinvieh, 1 bis 2 Mor¬
gen Acker, Wiese und Wem-
berg zu kaufen gesucht.

Angebote unter „Anwesen
befördert der Verlag des

Rheingauer Anzeiger«",
Rüdesheim a Rb.

Sohren Mist
Angebote an

Selb- oder Gar¬
tenland
unter Nr. 105 an die Geschäfts¬
stelle d. Ztg.

Aeldbah « -
Material.

Montierte Gleise. . Weichen
Drehscheiben, K i p v w a g e n.ILokomotiven kauft für Heere.-
lieferungen
A. Nathan, Coblenz.

Wegen Erkrankung unteres
Arbeiters suchen wir einen

MM oder
storker Sange

für ganze' Tages - oder Stun¬
denarbeit. Eventl . wird auch
ein älterer Mann vom
Lande bei Kost und Wob»
nung im Hause angenommen.
Buchdnukerei Franz Schicket

des Coblenzer Stadttheaiers.
Freitag, den 16. Novbr. „Die

selige Exzellenz".
Samstag , d. 17. Nov . Maria

Stuart " _

| r ^ - 1- .- iBsrasa i >- >- 1- 1- 1- 1- 13 33^
3n Aber 100000 Exemvlarea

Ein gut erhaltenes
kinderbettcken

I »u kaufen gesucht. Näheres
Kchulftraß- 83 . Hinterhaus

Sehr gute
hochtröchtige

umständehalber zu verkaufen.Eamp Kr. »10.

wöchentlich erscheint die

Mvnckever Jugend
Begründer Dr . Georg Hirth.

Bekannteste und verbreitetste
farbig illustrierte KunfizeN-
schrift mit politischem Inhalt.

Bezugspreis
vierteljährlich Mark 4 . ©0

einzelne Nummer 45 Psg-
Probe nummer kostenlos

Alle Buchhandlungen Postanstalten und
schäfte sowie der Unterzeichnete Verlag nehmen
entgegen . , - ^
Mnncken, Verlag Äer „Ingens

Leffingstraße 1.

.eitungsge-
»estellungkn

((

CD  OOOOO OOP

Aas Grund der Genehmigung des KriegSamtes Z . A. S . in Berlin wurde
es mir möglich gemacht, ein sogenanntes

Ärkeaslaaer" für Partlaud -Aement
»n errichten Zch bin in^ lgedeffen lausend in die Lage gesetzt, an Berbr mch-r
für drinaende Repararurarbelten meinen in bester Qualität b̂ekannten ^ rtland-
Zemem sack- und suhrwe.se abzugeben Di - Abgabe erfolgt für den La.ch « .S
aeaen Bescheinigung des zuständigen Landr les bezw. Kreisamtes , für Stadt-
kreis aegkn Bescheinigung des StadtbauamteS Ohne Beibringung dieser Leschn-
niaur.a wird Zement unter keinen Umständen abgegeden. ,

Der Z°menlbedarf für Neubauten bat mit dem KnegSlager nicht » zu tu
muß -vfilmeh7 nach wie vor auf dem üblichen Wege der Zuweisungsbefchewigung
durch mich in Berlin beantragt werden.

Pster HHmimRliÄi, Kalkwerde,ÄeltttlwJ&•khrwbmtitem.

SflK

Taslhen-
5 «W8ne

empnehlt

Fapiergeschält
MdI«Schicke!.
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